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U dae leber die Stichwahl in Tilſit 
Ml den „Konſervative Wochenblatt“ einen ausführlichen 

i 4 d wir die nachſtehenden Ausführungen entnehmen: 
0 lden er Erklärung des Wahlergebniſſes fällt ſelbſtverſtänd⸗ 
An, 0 Gewicht, daß der Wahltermin für den Land⸗ 
gl ſomit für die konſervative Sache, fo ungünſtig wie 
Rn) angeſetzt war. Eine Wahl mitten in der Zeit der 
dig 8 bei Witterungsverhältniſſen, die den Landmann 
4 A, um Spannung halten und ihn nöthigen, wenn er die 
bl feine Steuern zu zahlen, zuſammenbringen will, auf 
IF ng günſtige Stunde zu paſſen, beeinträchtigt faktiſch, 
N nBireng nicht auf dem Papier, das gleiche Wahlrecht des 
ende in jo ſtarkem Maße, daß eine Regelung der An⸗ 
IM lt die weniger unter dem rein bureaukratiſchen Ge⸗ 
de. ſaalolgt, nur einem Gebot der Gerechtigkeit folgen 
le 0d ahr war ja, da der Reichstag vorausſichtlich erſt im 
Ahe ier November wieder zuſammentreten wird, nicht im 
MuuRm liegt uns indeſſen fern, in dieſer Benachtheiligung 
% ler heßlichen Grund unſeres Mißerfolges zu ſehen. Die 
110 Be Wahlkreiſes find, wie die oben gegebene Liſte 
1 eſitzes feit 1871 beweiſt, ſtets ein ziemlich ſicheres 
dee lür unſere allgemeinen inneren Verhältniſſe und den 
an, den ge ampfes zwiſchen den Hauptgegenſätzen unſeres 
b auch ebens geweſen, und in dieſer Weiſe hat der Wahl⸗ 
diesmal funktionirt. Das möchten wir am aller⸗ 

} younfeln, % 

Fa, tt i bringt ſodann eine Zuſammenſtellung von 
Am geleiſt n dem vergangenen Wahlkampf von freiſinniger 
len en an, auch von uns bereits gewürdigten rohen und 
: Klaſſenverhetzung und ſchließt darauf mit folgenden 


ö 


„ 
1 beſprochene Wahlergebniß hat ſomit nach unſerer 
I em Anſpruch darauf, von unſeren Regierungs⸗ 
Pi beſtegewürdigt zu werden. Sicherlich kann kein Zweifel 
NV en, daß eine noch weitere Pflege und Vertiefung 
eee de, von der wir oben einige Proben aus dem 
Keen in * ledergegeben haben und die auch ſonſt jetzt allent⸗ 
1 ber inner freifinnigen Organen in Blüte ſteht, im Inter⸗ 
de, N bin Geſundheit unſeres Staatsweſens nicht wün⸗ 
Ih, ra at man aber dieſes Urtheil, fo iſt man feines: 
een pbeſchränkt, ihm nur in akademiſcher Form Ausdruck 
anzeichen er der Freiſinn aus dem kleinen Finger, dem man 
bug che En te, macht, liegt jetzt wohl klar vor Augen; das 
bela Wa tgegenkommen hat hier nur Uebermuth und Miß⸗ 
Tran nach d der Begehrlichkeit und eine ſtärkere Ent⸗ 
bi Ri a radikalen Seite zur Folge. Das iſt wenig⸗ 
5 ige Erfahrung bei der freifinnigen Führerſchaft 
Pabebenden freifinnigen Preſſe, und wer aus der 
5 * das Gute, was in ihr vorhanden iſt, heraus⸗ 
x nicht zweckwidriger handeln, als wenn er, ohne 
1 haten beglaubigten Wandel der Haltung, durch 
N Erfolgen oder Zubilligung von Dingen, die für 
ausgegeben werden können, der radikalen und 
ührerſchaft den Nimbus auffriſcht und fo die 
kuneren er aufs neue an fie kettet. Die relativ fried⸗ 
— Verhältniſſe werden erreicht, wenn ein klarer 
Auf hohem Pferd. 
! dman von Georg Horn. 
& Mu 8 ) (Nachdruck verboten.) 
. Fortſetzung. 
du zu der um in der Chronik ihres Lebens nach Amſteg 
8 vn Gebir „nachgeholt werden, daß Vera nach der Sommer⸗ 
Ae in die de noch eine Villeggiatur in Iſchl gemacht hatte. 
miulage kamen, ſonnigen Tage des Septembers, wo man 
usficht affe unter hängenden Trauben im Garten nahm, 
deſchem ya die Giebel des Hauſes am Hirſchgraben, 
f zur W. Frau Rath ihren Wolf, den größten aller 
„ da öſt elt gebracht hatte, war da ein Brief — oder 
taufes tfche Baroninnen nur Billets zu ſchreiben 
En Etwas von zwanzig Zeilen angekommen: „Du 
ſt a September noch ein paar Wochen nach Iſchl, 
appirung in Südtirol — geh, komm zu 
nicht zu ſehr langweile.“ Unterſchrieben 
a ara — (Accent in der Mitte —) Penſions⸗ 
ch dem Sacré coeur bei Bregenz. Die Familie 
tauch ſch, nebenbei geſagt, obwohl ſie davon nicht 
machte — aber es war doch vornehmer als 


— ſelbſtverſtändlich mit ihrer Zofe Claudine, 
erſter Klaſſe mit ihr fuhr. Ihre Briefe aus 
calaſſe, eiterſter Stimmung, jo daß Onkel Sewiſch 
x eines Wilhelm Buſch nicht mehr benöthigt 
a 5 Tag in Stimmung zu verſetzen — Tiny 
e 
iM eln 


und Güte ſelbſt — Iſchl — die Berge 
8 kel Telegramm an, deſſen Inhalt war: „Schicke 
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ach, jo himmliſch! Eines Tages aber langte 

| Mies Sünther, damit er mich abhole — Elaudine 
m Ichl 1 as Nähere erzählte Vera, als ſie mit ihrem 

ga uch Frankfurt zurückgekehrt war. Claudine 


eſtimmt, wie das in ihrem Charakter 


entli 
% und 2 geweſen, pflichttreu wie ſtets, bis ſie 


und feſter Wille, ein Wille, über deſſen unbeugſamen Charakter 
abſolut kein Zweifel obwaltet, den Parteien die Grenze zieht, 
wo „ihr Wähnen Frieden findet“; dann greift die Neigung, 
ſich in das Unabänderliche zu fügen und ſich mit ihm einzurich— 
ten, Platz. Und dieſe Haltung von feſt ausgeprägter Beſtimmt⸗ 
heit empfiehlt ſich um ſo mehr, da von ihr auch das Anſehen 
eines Staates und einer Regierung nach außen abhängt. Der 
Jubel, daß alle Schuldbücher der Parteien vernichtet ſind und 
der Begriff der Reichs- und Staatsfeindſchaft ausgelöſcht iſt, 
mag in unzähligen Leitartikeln von liberalen Zeitungsſchreibern 
der ganzen Welt ſein Echo finden; aber das Vertrauen der 
Kabinete und der Reſpekt der Völker wendet ſich nicht den 
liebenswürdigen Sentimentalitäten, ſondern der Hand, die feſt 
die Zügel führt, zu: ſie ſehen in Experimenten der Verſöhnung 
mit Gruppen, die jeder als geſchworene Gegner des ſtarken 
Königthums kennt, nur ein Zeichen von minder ſcharfem Urtheil 
oder von Schwäche, das auch für die Aktionen nach außen hin 
nichts Gutes verheißt. Wir glauben, daß es nach allen Rich⸗ 
tungen förderlich und nützlich iſt, wenn der Sozialdemokratie 
bei uns wieder der volle Ernſt der Obrigkeit gezeigt und dem 
Freiſinn, der munter und unbefangen wie nie an allen feſten 
Tragbalken des Königthums ſägt und an der Herſtellung der 
ſouveränen Herrſchaft der Börſenprofitchen arbeitet, derb auf die 
Finger geklopft wird. Wir würden bedauern, wenn man an⸗ 
nehmen wollte, daß wir dieſes Bedürfniß lediglich um des 
Nutzens unſerer Partei willen empfinden, und nicht, weil uns 
in den Formen und dem Erfolg der freiſinnigen Wahlagitation 
in Tilſit wie in parallel laufenden Erſcheinungen Symp⸗ 
tome entgegentreten, deren gefahrdrohende Bedeutung weſentlich 
tiefer greift. 

Auch der Freiſinn ſelbſt ſollte übrigens in den Berichten 
ſeiner Preßorgane, die von maſſiven Thätlichkeiten der Land⸗ 
bevölkerung gegen die freiſinnigen Agitatoren in dem Wahl⸗ 
kreiſe erzählen, Veranlaſſung zum Nachdenken finden. Er ſieht, 
daß er es in dem grimmigen Zorn, den ſeine Klaſſenverhetzun⸗ 
gen und Wühlereien gegen den Schutz des Brotes des Lande 
manns wachrufen, und in der Herausforderung einer Reaktion 
von elementarer Energie glücklich bereits auf dieſelbe Stufe mit 
der Sozialdemokratie gebracht hat. Wir möchten nicht minder 
hoffen, daß es wenigſtens in der Maſſe der freifinnigen Partei 
nicht wenige Männer giebt, die fühlen, wie frivol und ftraf- 
fällig vom patriotiſchen Standpunkt die weitere Fortſetzung eines 
aufwühleriſchen Treibens unter Zeitverhältniſſen ſein würde, die 
in ſo ernſter Weiſe wie die gegenwärtigen — nach den Kron⸗ 
ſtädter Vorgängen — zur Beſchwichtigung des inneren Haders 
und Sammlung unſerer Kraft mahnen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ ſagt in der Rubrik „Statiſtik 
und Volkswirthſchaft“ unter Bezugnahme auf die frühere Mit⸗ 
theilung, nach welcher Preußen in Winterroggen 82 pCt. 
einer Mittelernte hat: „Nehmen wir an, daß für ganz 
Deutſchland 82 pCt. einer Mittelernte zu erwarten find, und die 
Anbaufläche für Roggen der vom Jahre 1888 etwa gleichkommt, 
wo fie 5 814 253 Hektar betrug, jo würde der Ertrag auf 
6 256 136 Tonnen zu ſchätzen ſein, alſo nahezu wie im Jahre 


liege, erklärte, daß ſie ihren Dienſt verlaſſe. Warum? Das er⸗ 
zählte Vera nicht, weil ſie es nicht wußte, Claudine ſich über den 
Beweggrund auch nicht weiter ausgelaſſen hatte — aber der 
Leſer ſoll es erfahren. 

Die Zofe hatte in Iſchl gute Zeit, d. h. ihre Herrin machte 
nur zwei Mal des Tages Toilette und verbrachte den ganzen 
Tag mit ihrer Penſionsfreundin. Tinys Gatte lag da in einer 
Garniſon an der galiziſch⸗ruſſiſchen Grenze, und hier in Iſchl 
genoß die junge lebensluſtige Frau alle Delicen weſteuropäiſcher 
Kultur. Darin ſchien Vera ihr treulich beizuſtehen. Claudine 
dagegen ging ihre ſtillen Wege — am liebſten in den Wald 
hinein, dahin, wo die wenigſten Menſchen waren. Ihr feines 
Gefühl für die Natur, ihre Schwärmerei fand da genug Nahrung 
— deren ſtille Reize zu genießen, deren Pfade und Abſichten 
in gedankenvoller Beſchauung zu ergründen. — Dazwiſchen nahm 
ſie wohl ein Buch vor — aber ihr Inneres ſchien ſelbſt ein 
ſolches zu ſein, vielleicht ein beſſeres, als manches geſchriebene. 
Sie marſchirte weit über den Bereich der gepflegten Spazier⸗ 
gänge und der Brücken mit den Marken des Alpenvereins hinaus. 
— Da, wo ein Bergquell aus dem Geſtein hervorſchoß — da, 
wo weiches, dunkelgrünes Moos ſich ausbreitete — da, wo eine 
lichte Stelle den Blick frei ließ auf die ſich bis in die Wolken 
aufthürmenden Gebirgsmaſſen — da war ihr Lieblingsaufenthalt. 
Da konnte fie Stunden lang fiten und hinausträumen — nicht 
doch — vielleicht war es nur ein Zurüdihauen — ein Recht, 
das Erinnerungen erheben. Sie war keine Traumnatur, denn 
Träumer kämpfen nicht, und wer ſie ſo hätte beobachten können, 
der mußte gewahr werden, daß etwas in ihr vorging — daß 
vielleicht eine Macht über ſie gekommen war, ſtärker als ſie ſelbſt, 
gegen die ſie ſich wehrte — auflehnte — ein Kampf, der in 
Mienen und Geberden zum Ausdruck kam. 

Hatte ſie Gebhard wirklich nicht geliebt, daß ſie ihm am 
Brunnen eine ſo deutliche Zurückweiſung hatte zu Theil werden 
laſſen? Doch — doch! Seine Liebesworte hatten in ihr nach⸗ 
geglüht und je länger ſie nun aus ſeiner Nähe, deſto heißer 


1888. Eine ſolche Menge würde zum Verbrauch 
nebſt Ausſaat genügen und eine Einfuhr wäre unnöthig. 


In den Jahren 1880/81, 1881/82, 1885/86, 1889/90 war 
unter Hinzurechnung der Importe weit weniger zum Verbrauch 
nebſt Ausſaat vorhanden.“ 


Die „Kreuzzeitung“ erklärt es für eine ernſte Frage, ob 
nicht dem gewiſſenloſen Börſenunfug gegenüber das 
Ende vom Liede die gänzliche Verſtaatlichung des Ge⸗ 
treidehandels fein müſſe. 

Eine Ermäßigung der Eiſenbahntarife für 
Getreide und Mühlenfabrikate auf den preußiſchen 
Staatsbahnen iſt in Kürze zu erwarten. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ ſchreibt: Im vorigen Jahre wurde die Staatsregierung 
von beiden Häuſern des Landtags zu einer Unterſuchung über 
die wirthſchaftlichen und finanziellen Folgen aufgefordert, welche 
eine erhebliche Herabſetzung der Eiſenbahntarife für Getreide und 
Mühlenfabrikate auf weitere Entfernungen in fallender Skala 
haben würde. Wenngleich die Unterſuchung zur Zeit als völlig 
abgeſchloſſen noch nicht betrachtet werden kann, ſo haben doch die 
inzwiſchen eingetretenen Verhältniſſe, insbeſondere die infolge der 
andauernd naſſen Witterung ſich ungünſtiger geſtaltenden Ernte⸗ 
ausſichten und das ſeitens der ruſſiſchen Regierung erlaſſene Aus⸗ 
fuhrverbot für Roggen die Staatsregierung veranlaßt, mit der 
Einführung von Ermäßigungen für die Beförderung von Ge⸗ 
treide und Mühlenfabrikaten in der Form von Staffeltarifen auf 
den Staatsbahnen alsbald — und zwar zunächſt verſuchsweiſe — 
vorzugehen, um eine unter den zeitigen Verhältniſſen etwa zu 
befürchtende Schwierigkeit in der Ernährung der Bevölkerung 
abzuſchwächen. Der beſchloſſene Tarif wird die gegenwärtigen 
Normalfrachtſätze bis zur Entfernung von 200 km unberührt 
laſſen und von da ab mit der Entfernung fortſchreitende erheb⸗ 
liche Frachtvortheile gewähren. Der Tarif umfaßt nicht allein 
Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer, ſondern bezieht ſich auch 
auf Hülſenfrüchte und auf Mais — als nothwendiges Erſatz⸗ 
mittel für die Ernährung von Menſchen und Vieh und für 
Brennereizwecke — ſowie auf Mehl aus Getreide und Hülſen⸗ 
früchten, auf Graupen, Gries und andere Mühlenfabrikate. 

Die römiſchen Blätter beſchäftigen ſich mit der Ange⸗ 
legenheit des „Oſſervatore Romano“ und dem Abjage 
artikel der „Germania“. „Opinione“ ſchreibt, die hinkende 
Rechtfertigung des vatikaniſchen Blattes werde die Katholiken 
Deutſchlands nicht vermögen, Religion und Politik zu vermiſchen. 
Die deutſchen Katholiken hegten den nationalen 
Gedanken tief in ihrer Bruſt, und ſie würden, ſollte der 
Vatikan wirklich einen Bund mit Frankreich eingehen, keine ihrer 
politiſchen Ueberzeugungen aufgeben, wohl aber würde der Glaube 
an das Papſtthum einen Stoß erhalten. „Riforma“ ſagt, 
Frankreich denke gar nicht daran, ſich für die weltliche Herr⸗ 
ſchaft des Papſtes zu engagiren; es betrachte die römiſche Frage 
blos als eine Karte im Spiele ſeiner Weltpolitik, weil es die⸗ 
ſelbe für den heikelſten Punkt der italieniſchen Intereſſen halte. 
Der Vatikan dagegen habe ſich fangen laſſen und könne nun 
nicht mehr zurück, er werde ſich fortan höchſtens größerer Klug⸗ 
heit befleißigen. „Tribuna“ findet, daß der „Oſſervatore Romano“ 
ſich bereits demüthigſt unterworfen habe. Die Unterwerfung ſei 
freilich nur unter Zähneknirſchen erfolgt und beweiſe nichts, als 


wurde es in ihr, deſto mächtiger — ja ungeſtümer ihre Sehnſucht, 
deſto heißer ihre Thränen, wenn ſie ſich allein und unbeachtet 
wußte. Bereute ſie etwa ihre Zurückweiſung? War dieſe nur eine 
augenblickliche Aufwallung — vielleicht der Reiz der Wider⸗ 
ſtrebung? Dieſer ſicher nicht — dazu war Claudine zu wahr mit 
ſich ſelbſt. War denn ihre Rede zu ihm, daß er morgen be⸗ 
reuen würde, was er heute im Zauber des Sommerabends ge⸗ 
than, ihr von Liebe und ernſten Abfichten zu ſprechen, war dieſes 
ihre wahre Herzensmeinung? Konnte ihr niedriger Stand und die 
Rückſicht auf denſelben gegenüber feinem Namen wirklich das 
treibende Motiv geweſen ſein? — Nein, denn dann hätte fie 
ſich ſagen müſſen, daß ein Wort von ihr genügend war, um all 
dies Bedenken zu beſeitigen. — Alſo ein Vorwand — eine Aus⸗ 
rede, wie ein Kämpfer ſich durch einen Schild gegen den nach 
ſeiner Bruſt gerichteten Schlag zu decken ſucht. Jawohl, ein 
Kämpfer war ſie — gegen ihn — gegen ihr eigen Herz und 
deſſen laute Sprache für den Gegner. Sie fühlte ſich in ihrer 
Selbſtachtung beeinträchtigt, indem ſie ſich ſagte: Würde er 
den Muth gehabt haben, ſo zu dir zu ſprechen, von ſeiner Liebe, 
in ſolchem Tempo mit Auswahl dieſes Ortes — und dieſer Ge⸗ 
legenheit, wenn er in dir eine andere Perſönlichkeit als nur die 
Dienende geſehen hätte? War deine bisherige Haltung ihm 
gegenüber nicht vermögend, ihm einen andern Eindruck von 
deinem Eigenweſen beizubringen? War es von ihm nicht ein 
verletzender Hochmuth, daß er wähnte, die Dienende müſſe als 
ein Glück hinnehmen, was er und wie er es ihr biete? Nicht 
der Hochmuth des großen Namens — nein, der des Mannes. 
Sie empfand darin eine harte Demüthigung und dagegen bäumte 
ſich ihr Stolz wieder auf und darum die ſchnelle Abweiſung unter 
ringendem Athemzuge. Denn Claudine hatte in dieſem Momente 
ſich ſelbſt genug thun müſſen — im andern wäre ſie dazu 
vielleicht nicht mehr tapfer genug geweſen. 

„Fräulein — Fräulein!“ 

Es war ein Hilferuf, der zu Claudinens Ohren drang, von 
einer weiblichen Stimme — ein Hilferuf, dem leiſe Schmerzens⸗ 
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daß die römiſche Kirche feit langer Zeit nicht gewohnt ſei, die 
religiöſen und die weltlichen Fragen auseinander zu halten. So 
lange ſich aber hierin nicht ein Umſchwung vollziehe, werde ſie 
von der Geſellſchaft der Gegenwart nicht univerſell für katholiſch 
gehalten werden. 

Es fehlte in dem franzöſiſchen Taumel bisher immer 
noch einer, um den Charivari vollſtändig zu machen. Und 
dieſer iſt jetzt auch da! Wie aus Brüſſel gemeldet wird, hat 
Boulanger dem ungariſchen Abgeordneten Pazmandy gegen⸗ 
über erklärt, er wiſſe, daß das ruſſiſch⸗franzöſiſche Schutz und 
Trutzbündniß bereits unterzeichnet ſei. Ob der Zar oder Herr 
Carnot den „braven General“ ins Vertrauen gezogen, bleibt 
vor der Hand Geheimniß. Daraus aber hat Boulanger kein 
Geheimniß gemacht, daß er in dem zu gewärtigenden Koalitions⸗ 
kriege eine Rolle zu ſpielen gedenke. Nicht ganz unkundige 
Pariſer Blätter haben die Anficht ausgeſprochen, es rieche bei den 
jetzt im Schwange gehenden „Kundgebungen“ ſchon ſehr ſtark 
nach Boulangismus. 

Das „Journal de Saint Petersbourg“ erklärt 
die Meldung franzöſiſcher Blätter, wonach das Verbot der 
Roggenausfuhr lediglich gegen Deutſchland gerichtet 
wäre, für falſch. Der Zar habe ſich lange gegen eine der⸗ 
artige Maßregel geſträubt, aber ſchließlich angeſichts des Berichts 
mehrerer Gouverneure nachgegeben. Die Maßregel werde ſofort 
aufgehoben werden, ſobald die Verſorgung der nothleidenden 
Gouvernements geſichert erſcheine. 

Die „Köln. Ztg.“ betont in einem Pariſer Telegramm, die 
Abreiſe des Barons Mohrenheim nach Rußland ſei 
auf die plötzliche Berufung nach Petersburg behufs Bericht⸗ 
erſtattung über die Lage in Frankreich zurückzuführen. 
Mohrenheims Angabe, es ſei dies eine gewöhnliche Ferienreiſe, 
ſei völlig unannehmbar, da er vor etlichen Tagen noch ſeine 
Theilnahme an dem ihm zu Ehren von der Stadt Canterets für 
den 16. d. M. geplanten Feſte zugeſagt. Die Reiſe kam ihm 
ſelbſt ganz unerwartet. 

Die ſchon öfter als bevorſtehend gemeldete Verlobung 
des Großfürſten-Thronfolgers von Rußland mit 
ſeiner Couſine, der erſt fünfzehnjährigen Prinzeß Marie 
von Griechenland, ſoll nun, wie der „Magdb. Ztg.“ von 
Petersburg her verſichert wird, am 3. Oktober auf Schloß 
Fredensborg in Gegenwart der gemeinſamen Großeltern des 
Paares, der beiderſeitigen Eltern und der Verwandten der däni⸗ 
ſchen Königsfamilie ftattfinden. Wie des weiteren berichtet wird, 
ſoll dann bereits im nächſten Jahre die Vermählung des jungen 
Paares — der Großfürſt hat jetzt fein 23. Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt — erfolgen. In Petersburg wird der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger am 16. d. M. erwartet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Auguſt 1891. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
am 21. ds. von Kiel in Potsdam zurückerwartet und werden 
der am darauffolgenden Tage auf dem Tempelhofer Felde ſtatt⸗ 
findenden großen Herbſtparade der Berliner Garniſon bei⸗ 
wohnen. Den Geburtstag des Kaiſers von Oeſterreich begehen 
die Majeſtäten nicht an Bord der „Hohenzollern“, ſondern im 
Schloſſe zu Kiel. Am 18. ds. wird das Panzergeſchwader, von 
Zoppot kommend, im Fehmarnbelt den Kaiſer erwarten, der 
dem Geſchwader entgegenfährt, um es zu inſpiziren. Bei dieſer 
Gelegenheit wird gegen die „Hohenzollern“ als markirten Feind 
ein Scheinangriff unter Betheiligung der von einem Aviſo ge 
führten Torpedoboote unternommen. — Die Knieverletzung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt in beſter Heilung. Der Umſtand, 
daß der Kaiſer geſtern von dem hohen Bord der „Hohenzollern“ 
das Fallreep hinabſteigen, ins Boot gehen und von dieſem aus 
ſeine Pacht beſteigen konnte, beweiſt, daß ihn die Verletzung nur 
noch wenig hindert. 

— Ueber den Zuſtand des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin find aus deſſen nächſter Umgebung ſehr trübe lau: 
tende Privatnachrichten hier eingetroffen. Schon ſeit längerer 
Zeit ſind die Füße vollſtändig abgeſtorben. Die Krankheit wird 
als hochgradige Halsſchwindſucht bezeichnet, welche jede Hoffnung 
auf Heilung längſt ausgeſchloſſen hat. Auch der Geſundheits— 


laute folgten. Claudine ſchaute ſich überraſcht nach allen Seiten 
um — ſah aber nichts. Dann wurden die Rufe dringender, und 
nun ging ſie ihnen nach und ſah in einer Dichtung im Unter⸗ 
holz eine weibliche Geſtalt in dunkler Kleidung. Dieſe lag unter 
einer ſcharfen Erhöhung des Vodens an einem von der Höhe 
herabführenden abſchüſſigen Weg. Sie wimmerte leiſe. 

„Kann ich Ihnen in irgend etwas zu Dienſten ſein?“ 
fragte Claudine, indem ſie mit raſchen Schritten auf ſie zuging. 

„Ach ja — gar ſchon — wenn Sie ſo gütig ſein wollen. 
Das kommt davon, wenn man noch jugendliche Sprünge machen 
will — in meinem Alter. Pardauz — da liegt man ganz 
maleriſch auf der Naſe.“ 

Zu Claudine ſchaute das Antlitz einer Greiſin empor. — 
„Nun geben Sie gütigſt mir Ihren Arm — dann werde ich 
aufſtehen können. Aber nicht ſo zimperlich — greifen Sie immer 
dreiſt zu — ich kann einen Puff vertragen. So — ſo wird 
es gehen!“ 

Mühſam richtete ſich die Dame am Arm Claudinens auf. 
Jetzt erſt konnte dieſe deutlicher ihre Züge erkennen. Sie glaubte 
in ihrem Leben niemals edlere geſehen zu haben — ſo viel 
Milde, ſo viel Güte und ein ſo feines Lächeln um die Lippen, 
das ſelbſt jetzt ſeinen Ausdruck des Scherzens nicht verloren 
hatte. Ihre Geſtalt überragte die des jungen Mädchens um eines 
Kopfes Länge und ihre Haltung war die einer Dame, die nur 
an großen Stellen geſtanden hatte, obgleich ſie recht gebückt ging. 

„Nun bin ich eine rechte Humpellieſe geworden,“ ſagte ſie, 
ſich mühſam fortbewegend. „Das kommt davon, wenn man wie 
die jungen Böcklein im Maiengraſe ſpringen will. Meinen Wagen 
habe ich an der Straße ſtehen laſſen, um mir ein wenig die 
Beine zu vertreten. Aber hu — weh thut's doch! Wollen Sie 
noch eine Freundlichkeit mir erweiſen?“ 

„Mit großem Vergnügen!“ 

„Dann begleiten Sie mich an meinen Wagen. Ha, dort 
höre ich ſchon die Rofinanten ſchnauben! Sie werden, meine 
Liebe, an mir keine große Mühe mehr haben. Nun kommt 
ſchon mein Diener!“ 

„Aber Sie werden doch geſtatten, Madame, Sie in den 
Wagen zu heben.“ 


zuſtand der regierenden Großherzogin Anaſtaſia fol zu Be 
ſorgniſſen Anlaß geben. Dagegen kann von der Großherzogin⸗ 
Mutter Alexandrine, Schweſter Kaiſer Wilhelms I., nur erfreu⸗ 
liches berichtet werden. 

— Bei der jüngſten Wahl des Ordensritters für die 
Friedensklaſſe des Ordens pour le mérite als Nachfolger Moltkes 
ſchlug das Ordenskapitel nicht Verdy, ſondern Bismarck vor. Die 
Beſchränkung der Wahl auf einen Vertreter der Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften beruhte jedoch auf allerhöchſtem Wunſch. Daher blieb 
Bismarck ungewählt. 

— Fürſt Bismarck reiſt morgen oder übermorgen von 
Kiſſingen nach Barzin. 

— An die deutſchen Reichstagsabgeordneten iſt zu dem 
internationalen Friedenskongreß der Mitglieder geſetzgebender 
Körperſchaften, welcher in dieſem Jahre in Rom abgehalten 
werden ſoll, eine Einladung ergangen. 

— Für die Reichstags⸗Erſatzwahl im Kreiſe Stolp⸗Lauen⸗ 
burg an Stelle des zum Oberpräſidenten ernannten Staats⸗ 
miniſters von Puttkamer halten die Konſervativen an der Wahl 
des Herrn von Puttkamer feſt und werden ihn auf alle Fälle 
wieder aufſtellen; an ſeiner Annahme der Kandidatur wird 
nicht gezweifelt. Die Freiſinnigen haben den Bürgermeiſter 
Dr. Maurer in Stolp als Kandidaten in Vorſchlag gebracht. 

— Das Komitee der Karl Peters - Stiftung hielt geſtern 
unter dem Vorſitz des Profeſſor Schweinfurth eine Schlußſitzung 
ab. Nach dem Kaſſenberichte betrugen die Baareingänge 61 600 
Mk., welche Summe jedoch nach Eingang der noch ausſtehenden 
Forderungen und Zuſagen auf 106 000 Mk. ſich vermehrt. Von 
dem Komitee der Antiſklaverei⸗Lotterie ſtehen für das Wiſſmann⸗ 
ſowie für das Peters⸗Dampferunternehmen je 350 000 Mk. zur 
Verfügung. Die Leitung der Expedition wird nach wie vor in 
Händen des Herrn Oskar Borchert verbleiben. Nachdem das 
Komitee hierzu ſeine Zuſtimmung ertheilt hatte, erklärte der 
Vorſitzende daſſelbe, da ſeine Thätigkeit hiermit ihr Ende gefunden 
habe, für aufgelöſt. 


Ausland. 

Paris, 15. Auguſt. Der König Alexander von Serbien 
iſt mit ſeinem Vater gegen 7 Uhr abends hier eingetroffen und 
namens des Präſidenten Carnot von deſſen Adjutanten Oberſt⸗ 
lieutenant de Chamoin begrüßt worden. Die zahlreich auf dem 
En verfammelte Menge empfing den König mit lebhaften 
Hochs. 

Paris, 15. Auguſt. Am heutigen Napoleonstage hatte 
das bonapartiſtiſche Komitee ein Feſtmahl veranftaltet, an welchem 
ſich etwa 600 Perſonen betheiligten. Als der Redner erwähnte, 
daß Prinz Louis Napoleon Soldat in der ruſſiſchen Armee ſei, 
wurde unter lautem Beifall die ruſſiſche Nationalhymne geſpielt. 
Später wurde eine Adreſſe an den Prinzen Viktor Napoleon 
beſchloſſen. 

Brüſſel, 16. Auguſt. Heute Vormittag 10 Uhr fand die 
Eröffnung des internationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterkongreſſes in 
der „Maiſon du peuple“ ſtatt. Delegirte aller Länder ſind 
zahlreich eingetroffen, darunter aus Deutſchland Bebel, Lieb⸗ 
knecht und Singer. In der Eröffnungsrede wurde dem Wunſche 
Ausdruck gegeben, daß man alle perſönlichen Fragen und Spal⸗ 
tungen bei Seite laſſe und ſich lediglich mit der Löſung der ſo⸗ 
zialen Frage befaſſe. 

Warſchau, 15. Auguſt. Das „Amtsblatt“ kündigt eine 
bedeutende Einſchränkung der jüdiſchen Studirenden auf der 
hieſigen Univerſität an. 

Petersburg, 15. Auguſt. Die „Nordiſche Telegraphen⸗ 
Agentur“ erfährt, das Finanzminiſterium plane eine Erhöhung 
des Zolles auf vom Auslande nach Rußland importirtes Obſt. 

Moskau, 16. Auguſt. Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt heute 
Vormittag unter enthuſiaſtiſchem Jubel der Bevölkerung hier 
eingetroffen. i 

Sofia, 15. Auguſt. Der Prinz Ferdinand hat anläßlich 
des Jahrestages ſeines Regierungsantritts einen Orden für 
Civilverdienſte geſtiftet und Stambulow das Großkreuz desſelben 
verliehen. Der Tag des Regierungsantritts des Prinzen Ferdi— 
nand wurde im ganzen Lande feſtlich begangen, dem Prinzen 
ingen zahlreiche Huldigungstelegramme zu. 


„Nun, wenn Ihnen auch das noch Spaß macht — gütig 
war's ja bisher genug von Ihnen.“ N 

Es war eine Miethsequipage aus Iſchl, in welche Claudine 
die Dame mit Unterſtützung des Dieners half. Dieſer trug 
ausſchließlich ſchwarze Livree. Dann reichte die Dame ihrer 
Helferin die Hand aus dem Wagen. 

„Wenn ich Ihnen einen Gegendienſt erweiſen kann. Ich 
bin die Gräfin —“ Sie nannte einen großen deutſchen gräflichen 
Namen. — 

„Und Sie?“ 

„Mein Name iſt ——“ Sie hielt inne und beugte dann in 
die Rede aus: „Was thut das bei einer Zofe?“ 

„Zofe — Sie?“ 

„Bei Fräulein Vera Sewiſch.“ 

Und als ob es die Gräfin gar nicht fallen konnte — fo 
ſtarrte ſie dem Mädchen ins Geſicht, als ob ſie nach Erinnerungen 
ſuchte — dann ſchüttelte fie den Kopf. — 

„Hm — hm — hatte faſt gedacht —“ ſagte ſie für ſich 
hin. „Gleichviel, lieb war's mir von Ihnen! Geben Sie mir 
nochmal Ihre Hand!“ 5 

Der Wagen fuhr davon. 

Claudine war eines Nachmittags wieder ausgegangen und 
befand ſich, als unten im Städtchen bereits die Laternen vor den 
Heiligenbildern angeſteckt wurden, auf dem Heimwege, als ſie 
Stimmen über ſich vernahm. Sie ging unten einen Fußweg 
entlang. Auf einem Hügel, der ſich ſeitwärts erhob, war ein 
Ruheplatz und von da her kamen die Stimmen. Ganz deutlich 
erkannte ſie die Veras und die eines Mannes — der Klang 
dieſer war ein jugendlicher. Sie war — neugierig gemacht — 
leiſe etwas näher getreten — bog vorſichtig die Zweige auseinander. 
Es war Vera — aber den Herrn an ihrer Seite konnte ſie nicht 
ſehen — nur einen hellbraunen runden Hut und einen ſchlanken 
Spazierſtock, der ſich im Sande zu thun machte. Vera hatte 
laut geſprochen — dann wurde das Geſpräch im gedämpften Tone 
fortgeführt — aber doch ſo, daß ſie folgendes hören konnte: 

„Was wir vor längerer Zeit beſprochen — handeln Sie doch 
darnach! Wo andere zu viel Ehrgeiz, haben Sie zu wenig — 
zu wenig Selbſtgefühl. In die Höhe muß Ihr Streben ſein.“ 

(Fortſetzung folgt). 


Konſtantinopel, 15. Auguſt. Der Sultan wandte e 
den deutſchen Kaiſer um Abſendung eines Nachfolge sc 
verſtorbenen Artilleriegeneral Riſtow⸗Paſcha. Von fe, 
Seite ſoll man ſich um den Poſten bemüht haben, 
ſchlägig vom Sultan beſchieden worden ſein. ul 
Newyork, 16. Auguſt. Der geſtrige Getreide h 
überaus aufgeregt, die Preiſe ſtiegen außerordentlich ! 
ſächlich infolge des Gerüchtes, daß Deutſchland die re; 
der Getreideeinfuhrzölle beabſichtige und das Bedürfn b. & 
reichs an Getreide größer ſei, als man bisher erwarten m 
ſind bereits Folgen der von der Freihandelspreſſe 4 
Agitation gegen die Getreidezölle. Red.). — 
Trovinzialnachrichten. 
D Culmſee, 16. Auguſt. (Ausflug. Kirchhofsmauer. 
Infolge Einladung feines paſſiven Mitgliedes, des Herrn fige e 
Klatt⸗Dubielno, begab ſich Sonnabend nachmittags der hieſth ah 
verein in der Zahl von 17 Mitgliedern auf mehreren von 4 Jug f 
gliedern unentgeltlich geſtellten Wagen nach Abbau Dubielt eb, 
großen und wohlgepflegten Garten des liebenswürdigen e e 
tönten darauf die munteren Weiſen der Sangesbrüder bis gie m] 05 
Abendſtunde zum eigenen und der Anweſenden Vergnügen. chen 7 ö 
wurden fleißig dazu benutzt, um die trockenen Kehlen anzufe 
einen Imbiß einzunehmen. Von dem herrlichſten Wetter, w 
kanntlich unſere Sänger bei allen ihren Feſten und u 
begünſtigt, begleitet, kehrten fie in heiterſter Stimmung" 
zurück. — Die hieſige evangeliſche Kirchengemeinde beſitzt 19 
nächſten Nähe der Stadt belegenen, mit vielen wohlgepflegten f 
Erbbegräbniſſen verſehenen Begräbnißplatz. Obgleich an one 
Straßen belegen, war der Kirchhof bisher von einem ſehr iz gente, 
gebrechlichen Bretterzaun umgeben. Nunmehr hat die ur 
beſchloſſen, dieſen Zaun, der bereits für 97 Mk. verkauft u 
worden iſt, durch eine Mauer, auf welcher ein 1½ Meter 9 
eiſernes Gitterwerk angebracht werden ſoll, zu erſetzen; 
etwa 1200 Mk. bewilligt worden. Mit der Bauausführung beg 
zum 1. Oktober fertig geftellt werden ſoll, hat man berel por 
und wird dieſelbe gewiß eine weſentliche Zierde der Straßen, einge 
aber des Kirchhofs werden. — Soeben iſt bei uns die Nachricht an 0 % 
daß heute mittags 12 Uhr die Feldmarken Stablewitz, 2 N 
Trzebez, Zegartowitz und Dietrichsdorf im Kreiſe Culm von e, 
großem Sturm begleiteten Hagelwetter betroffen ſind. 
aus Trzebez erzählte, daß die Hagelſtücke die Größ 
hatten, viele Fenſterſcheiben zertrümmerten und das noch an 
befindliche Getreide total vernichtet haben. Bei den heutige 
treidepreiſen und der guten Sommergetreideernte dürfte de 
Landwirthen großen Schaden verurſachen. 9 
; Noſenberg, 15. Auguſt. (In der Wanne ertrunken). Ritten 
einjährige Kind eines Inſtmanns auf dem benachbar DAN 
Nipkau ift auf eigenthümliche Art ums Leben getomme g fe 
die Eltern auf dem Felde waren, kroch das Kind im weſche 4) 
und kam dabei an eine Wanne mit etwas Waſſer, in dull, 
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unglücklich fiel, daß es einige Minuten nach dem A 
Eltern verſchied. Das Kind war, da es in der Wanne 9 
Geſicht lag und ſich nicht helfen konnte, erſtickt. Ge 
Flatow, 15. Auguſt. (Zu der bereits gemeldeten 
wird der „Schneidemühler Zeitung“ von hier geſchrieben . 
des neuen Genoſſenſchafts⸗Geſetzes von 1889 würde der diger 
Kägler als nicht der Genoſſenſchaft angehöriger ſachverſtän u 
beamter mit der Revifion der Kaſſenführung des piefigen di bea 
eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftwlichſzheſl 
Rendant des Vereins war ſeit länger als 20 Jahren der un Ben 
Rathmann und Beigeordneter A. Quandt, der ſich allgemein 26000 
erfreute. Leider ergab die Reviſion ein Manko von mehr dienstag u 
verdeckt durch unrichtige Buchführung, jo daß noch am Dosen 
den 12. d. M., ein Haftbefehl gegen den Rendanten er im Ne 
Dieſer hatte aber bereits vormittags 9 Uhr feine Wohn bel 
anzuge verlaſſen und iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. 7 
Verbleib fehlt jede Spur. Die Kaſſenbücher ſind der Staa in del 
zugeſtellt. Daß die Angelegenheit eine große Aufregung Rn, [ 
und beſonders unter den Genoſſenſchafts⸗Mitgliedern her ten 50 0 
iſt begreiflich, umfomehr, als man bis dahin in den geſam dinge 
und Aufſichtsrath und deſſen Geſchäftsführung das ung U 
trauen ſetzte und die Angelegenheiten des Vorſchußverein # 
Ordnung glaubte. Biene 
)( Krojanke, 16. Auguſt. (Rothlauf, Gänſehandel. A paul ME 
Durch den jest hier unter den Schweinen herrſchenden Bi 
mehrere hieſige Beſitzer hart betroffen worden. In manche 
beziffert ſich der Schaden auf ca. 400 Mk. In dieſem 
auch wohl die erhöhten Schweinepreiſe ihren Grund. wir 
Lebendgewicht bereits wieder 40—42 Mk. Infolgedeſſe ; 
Fleiſch mit einem Auffhlage von 20 pCt. bezahlt. — Ein pie 
Artikel iſt hier in dieſem Jahre die Stoppelgans, welch pon dank 
wärtigen Händlern in erſtaunlichen Mengen zum Preise, ſigen uf, 
Stück aufgekauft wird; faſt täglich werden auf dem hie und, 
roße Poſten dieſes Federviehes verladen. — Trotz en goch 0 
itterung iſt die Bienenwirihſchaft in dieſem Jahre den alen F 
giebig geweſen. Dies jährige Schwärme haben in vielen, wilde 
Honigertrag von 30—40 Pfund geliefert. Die Bienenzugg enen 
viel lohnender ſein, wenn die neueren Methoden über 4) fl 
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den Imkern mehr Eingang finden würden. ri 
ſtarienburg, 14. Auguſt. (Die ehemalige Gifenbabtr eb 
geſtern früh endgiltig dem Wagens und Perjonenver ehr i 
dem die nothwendigen Umbauten vollendet worden nd. “ah, 
Danzig, 15. Auguſt. (Zu dem Unglücksfall bei Nachr. gel 
Auch der „Reichsanzeiger“ bringt heute die unrichtige t Dr. 
Leiche des Kapitän⸗Lieutenants Ludewig, des Aſſiſtenzarddag berg % 
und des Matroſen Weſtphal vom Aviſo „Zieten“, ſowie 7 
Boot (bei Bröſen) bereits gefunden ſeien. Thatſache iſt, 
Nachforſchungen bis — weder von dieſen drei Leiche 
Boote irgend eine ſichere Spur hat entdeckt werden 
glaubten Fischer die Spur des unter der Oberfläche des 
den gekenterten Bootes gefunden zu haben, als Aviſo „ r ni 
dieſe Mittheilung hin die bezeichnete Stelle abſuchte, 
ringſte zu entdecken. Die Nachforſchungen wurden men, 6 
der für die bisherigen Geſchwaderübungen gelegten ich n e 
erwieſen ſich aber ebenfalls als reſultatlos. Bermuthli 5 
zur Zeit des Unglücksfalles herrſchenden heftigen We n ET, 
Leichen weit in das offene Meer hinausgetrieben worde lich 4 
Fordon, 15. Auguſt. (Zu den Kavallerie, lebundn, Fi 
8 Regimenter eingetroffen, welche ihre Uebungen auf die Fendt 
Stadt gelegenen Feldern abhalten. Heute nahm auch bel zu. 
an der Truppenbewegung theil. Unterhalb der Sta 
und bei Brahnau ſind Verſuche gemacht worden, 
ſchwimmen. ige 
0. Bromberg, 16. Auguft. (Das zweite dies fab 
des Bromberger Reitervereins) fand heute nadmittaß tt. 
Dragoner⸗Exerzierplatz unter großer Betheiligung 5 
nahmen folgenden Verlauf: 1. von Plötz⸗Rennen, ue 
nach dreimaligem Sieg ohne Reihenfolge Eigenthum w rd it 
vom Verein. Diſtance ca. 1800 Meter. Lt. Graf ve 00 9 
1., Lt. Graf Finkenſteins „Beatrice“ 2., Herrn Kunde davon 7 
2. Verkaufs⸗Steeple⸗chaſe. Vereinspreis ilten 
dem erſten, 150 Mk. dem zweiten und 50 Mk. dem dpiſtance Ar 
Sieger iſt nach dem Rennen für 3000 Mk. käuflich. D iſch % 
Lt. Graf Weſtarps „Klampenborg“ 1., Rittm. v. eig Ne 
Lt. Graf Fink v. Ne e „Debarred“ 3. dein. Fal 0 
Steeple⸗chaſe. Preis des Paſewalker Reitervetgzferde⸗ 1 
erſten, 250 Mk. dem zweiten, 150 Mk. dem dritten P der ba000 
aller Länder, im Beſitz und geritten von Offizieren c. ur, 
und Culm vereinigten Kavallerie⸗Diviſionen. Diftance A 2 
Lt. Graf Finkenſteins „Beatrice“ I., Lt. v. Borded 
v. Treskows „Dornröschen“ 3. 4. Schweres 00 
Vereinspreis 400 Mk. Davon 300 Mk. dem erſten, x 
Pferde. Diſtance ca. 2000 Meter. Lt. Pfeiffers „Kast 
Graf Schlippenbachs „Souvenir“ 2. 5. Bromber 
Ehrenpreis den drei erſten Pferden. Diſtance ca. u 
Weſtarps „Kaiſerin“ 1., Lt. d. R. Eggerts „Wippchen 


enott“ 3, Ot. v. Bonins „Marquis“ 3. Zwiſchen „Hugenott“ 
quis“ todtes Rennen. 


sen 18. August. (Todesfall). Die Vizefeldwebelfrau Werner, 
. vor kurzem verſtorbenen alten Schlüſſelmajors des Kernwerks, 

*. A une im 89. Lebensjahre in die Ewigkeit nachgefolgt. 
Hu 15. Auguſt. (Berhängnißsoller Irrthum). Der Soldat Voß 
Mig gor acht Wochen das Kolonialwaaren-Geſchäft des Schloſſer⸗ 
0 Einer Dort war bereits ein anderer Infanteriſt anweſend, 
BEN ein nkäufe machte. Als letzterer ſich entfernte, ließ er aus Ver⸗ 
1 u mit Salzſäure gefüllte Flaſche zurück. Voß erbot ſich, feinem 
d men die zurückgelaſſene Flaſche mit nach der Kaſerne zu nehmen 
Ahl ute ſich. Vor der Thür nahm er, in der Meinung, die Flaſche 
der auch naps, einen tüchtigen Schluck. In demſelben Augenblick kam 
ü. Aber betreffende Kamerad, welchem die Flaſche gehörte, bereits 

en 


lein das Unglück e 
9 war geſchehen. Voß fing an zu taumeln. 
e e es ſeinem Kameraden, ihn bis zur nächſten Pumpe zu 
lar d er ihm reichlich Waſſer einflößte. Der Unglückliche wurde 
U eth gebracht, wo er bis zu feiner Wiederherſtellung blieb. Vor 
don neuem und u er wieder Dienft zu thun. Aber er erkrankte 
nd ſtarb. 


Lokalnachrichten 
$ 6 0 Thorn, 17. Auguſt 1891. 


RN 

Un, Perfonaiveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
Mg direktion zu Danzig). Angenommen ſind: zu Poſt⸗ 
ng eyer in Thorn, Schwarz in Pelplin. Es hat beſtanden der 
any ser Hinze in Deutſch Krone die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten. 
5 gan find; der Poſtkaſſirer Wienhold in Danzig zum Poſtinſpektor; 
7 pellen Pruszynski in Dirſchau zum Oberpoſtaſſiſtenten. Die 
10 i peel für den Bezirk der Ober⸗Poſtdirektion in Potsdam iſt 
c et aſſirer Ronge aus Danzig und die Kaſſirerſtelle bei dem Poſt⸗ 
oe enn dem Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Krüer aus Kiel probe⸗ 


enen worden. Verſetzt iſt der Poſtaſſiſtent Greffin von 


er nach Löbau. 
aun end ur Ernte). Die abgelaufene Woche hat nach „W. L. M.“ 
dunn ich ein wenigstens etwas beſſeres Erntewetter gebracht, denn 


— 


aſt kein Tag gänzlich ohne Niederſchläge verlief, ſo war die 
nge doch ſo gering, daß man nach verhältnißmäßig kurzer Zeit 
dl 7 dem Einfahren beginnen konnte. In halben Vierteltagen iſt 
it geht aller Roggen nun glücklich ſo zu ſagen hineingeſtohlen. Doch 
ber 8 Getreide mit Macht, und man iſt bereits mit Einbringen 
Gig des Weizens und des früh gefäeten Hafers beſchäftigt. Wirklich 
dit kt war trotz des häufigen Regens noch kein Roggen, und wenn 
ara „enigfteng einige Zeit beftändiges Wetter haben (das fteigende 
Lungen de eint dieſes in Ausſicht ſtellen zu wollen), fo wird trotz aller 
nte, zwar mit erhöhtem Koſtenaufwand, doch in leidlicher 

e geborgen werden können. Nach den angeſtellten Erdruſchproben 
gen ziemlich gut zu lohnen und auch ein ſchönes Korn zu 

| k den hohen Preiſen dieſer Frucht iſt auf allen denjenigen 
Kun Erben. dodge bauenden Gütern, welche nicht genöthigt waren, 
Un lichen Prozentſatz davon umzupflügen, ziemlich angemeſſene 


de, Tu 
ea annahme zu erwarten. Doch mußten gar zu große Flächen 
4 w werden; im Durchſchnitt bleibt deshalb doch ein bedeutender 


TE 8 Win Onungsmäßigen Ertrage des Roggens. Bei der anhaltend 


f erung gedeihen aber wenigſtens alle Grünfutterpflanzen in 
Men Weile, 
| An 0 weſtpreußiſche Fiſchereiverein) zahlt für das 
J een pus ſhottern, ſoweit die dazu im Etat mit 600 Mk. vor⸗ 
A dae ittel ausreichen, Prämien von 3 Mk. pro Stück. Der 
een ſind die Naſen der erlegten Thiere in getrocknetem 
Pe; Ver dem Zuſtande als Belag beizufügen. Außerdem wird von 
"A n in enſenigen, welche von demſelben im Laufe des Geſchäfts 
f rlegung von 5 Fiſchottern Prämien erhalten haben, auf 


11 \ 
Mr e Otternfangeiſen beſchafft. Für Erlegung von Fiſchottern 

* delten 1 r 1890/91 find 435,50 Mk. gezahlt und ferner fünf Ottern⸗ 
5 1 Was weben worden. 


A cal Fu fögenoffenfwaftlice Schiedsgericht) in 
N Dem lügte ſich in ſeiner letzten Sitzung u. a. mit folgendem 
11 de dune ciffsgehülfen Jakob Franz aus Zeyer froren auf einer am 
BA Füße . v. J. unternommenen Fahrt von Langfelde bis Pieckel 
N int. Die dig an, daß eine theilweiſe Amputation derſelben erfolgen 
le die . von dem Kläger erhobenen Rentenentſchädigungsgeſuche 

. der Verufunenſchiffahrts-Berufagenoſſenſchaft ab. Kläger legte hier⸗ 
A Big ein, welche aber die Beklagte abzuweiſen beantragt. 
if { . of verurtheilte die beklagte Genoſſenſchaft zur Zahlung der 

— 

0 ener glg Verſammlung). Am Freitag kamen bei dem 
10 . elf Rüfter in Moder Gemeinde⸗Vorſtands⸗ und Mitglieder der 
an dem R t. Georgen⸗Gemeinde zuſammen, um Stellung gegen 
dan Genen ftorium geplante Abtrennung der Bromberger Vorſtadt 

. Ye ei 5 zu nehmen. Das Konſiſtorium will die zahlreichen 
1 da e zt leder der Bromberger Vorſtadt der altſtädtiſchen evangeliſchen 
5 he eu bellen, um dieſer einen Erſatz für die abzuzweigenden und 
A n zu ſcaundenden Kirchſpiel Podgorz zufallenden linksſeitigen Ort⸗ 
1 A ehr; en. Die St. Georgengemeinde würde nahezu die Hälfte 
N No ingl; gen verlieren und dadurch die Kirchenſteuer zu einer un“ 
N e gem able e anwachſen, und das dürfte möglicherweiſe den Grund 
„ da d Ion ben Austritt der Mitglieder aus der Gemeinde geben. 


„ ſch 
die A ne und 15 pCt. an Kirchenſteuern gezahlt worden, und 
t 


N 8 ſtets wachſen, auch der Bau einer eigenen Kirche in 
1 Wee. iſt, ſo dürfte die Abtrennung der zahlreichen Ge⸗ 
W Die er die Lebensfähigkeit der St. Georgen⸗Gemeinde in Frage 
1 wude and efenden beſchloſſen, der Abtrennung nicht zuzuſtimmen. 
Min b wehrverein). In der Verſammlung am Sonnabend 
0 kg nale b die Vorfeier des Sedanfeſtes mit Konzert und Tanz 
0 Annie find Br Schützenhauſes zu begehen. Die Namen einzuladen: 
10 den deutenant 8 zum 24. d. M. in beſchränkter Zahl anzumelden. Der 
＋ Afınlite . D. und Kommandeur des Landwehrbezirks Thorn 
* e ferner 3 Ehrenmitgliede des Vereins ernannt worden. Es 
b den e Aufnahme von vier neuen Mitgliedern. Zum Schluſſe 


0 viel amerüben und deren Angehörigen die Betheiligung an den 
A u, | Nollen. 

9 U U dere ig dan verein Thorn) unternahm geſtern mit 7 Mann 
I Mm In 85 eine Fahrt nach Bromberg. Die Abfahrt erfolgte früh 
171 en im ihnen wurden die Thorner von 5 Bromberger Sports⸗ 
0 Wedge ererboot empfangen. Nach einſtündiger Raſt ging die 
7 1 vn ahrt weiter nach Bromberg, wo der dortige Ruderklub 
HA 


um 


age — Hier wurde auch ein Gruppenbild aufgenommen. 


ohnten die Ruderer dem Velocipedrennen bei, erquickten 
der 5 eiſe der Bromberger Genoſſen und kehrten darauf per 
ach Thorn zurück. 
ade Dampferfahrt der Handwerker⸗Lieder⸗ 
ulitz hatte gegen 100 Theilnehmer auf dem neuen 
Sollte“ vereinigt. Die Gunſt des Wetters begleitete 
chulitz wurde in Raäſchkes Gaſthauſe Quartier gemacht, 
8 und Tanz die Zeit ſchnell verſtrich. Als die Geſell⸗ 
dem Landungsplatze zurückkehrte, ereignete ſich ein 


unliebſamer Zwiſchenfall. Ein hieſiger Herr gerieth mit einem Burſchen 
in Differenzen. Die Freunde des letzteren eilten herbei und griffen den 
Herrn thätlich an. Die Thorner Handwerker aber kamen ſchnell zurück 
und ſchlugen die Angreifer in die Flucht. Als ſich der Dampfer darauf 
in Bewegung ſetzen wollte, rückte die vertriebene Bande wieder an und 
bombardirte das Schiff mit Steinen, wobei eine Anzahl Scheiben zer⸗ 
trümmert wurden. Die Frauen und Kinder flüchteten unter Deck, bis 
es endlich gelang, das Haltetau durchzuſchneiden, worauf der Dampfer 
ſeine Fahrt beginnen konnte. Ein derartiger pöbelhafter Ueberfall legt 
der Schulitzer Polizei die Pflicht auf, für die Sicherheit der Ausflügler, 
die doch dem Städtchen pekuniären Nutzen bringen, größere Vorſorge zu 
treffen. 

— (Der Kriegerverein) veranſtaltete geſtern Nachmittag im 
Viktoriagarten ein Ernte⸗Volksfeſt. Das freundliche Geſicht des Himmels 
kam demſelben ſehr zu Statten. Schon der Kinder-Feſtzug, welcher ſich 
um 2 Uhr unter Vorantritt der 6ler⸗Kapelle vom Bromberger Thore 
aus durch die Stadt nach dem Feſtplatze bewegte, zeichnete ſich durch die 
große Theilnehmerzahl aus. Im Viktoriagarten fanden ſich nun all⸗ 
mählich die Vereinsmitglieder nebſt ihren Damen ein; auch viele Gäſte 
betheiligten ſich an dem Feſte. Die Infanteriekapelle v. d. Marwitz 
konzertirte und währenddeſſen vergnügte ſich jung und alt bei den 
mancherlei Beluſtigungen, Tombola, Blumenverloſungen, Pfefferkuchen⸗ 
ſtänden, Spielen, Wettſchießen ce. Am Abende, als die Theaterbeſucher 
ſich unter die Menge miſchten, wurde es vielfach unmöglich, ein Plätzchen 
zu erlangen. Nach Beendigung der Theatervorſtellung begaben ſich die 
Tanzluſtigen in den Saal, um dort dem Reigen zu huldigen, während 
andere es vorzogen, in der milden Abendluft unter den Bäumen des 
Gartens zu ſitzen oder zu luſtwandeln. Der Ertrag des Feſtes, welcher 
zur Weihnachtsbeſcheerung hilfsbedürftiger Kameraden beſtimmt iſt, dürfte 
bei dem ſtarken Beſuche dem damit verbundenen Zwecke eine weſentliche 
Beihilfe zuführen. 

— GVolksſpiele). Das ſchöne Wetter, welches ſeit längerer Zeit 
wieder einmal einen Sonntag begünſtigte, hatte geſtern im Laufe des 
Nachmittags eine große Menſchenmenge nach der Ziegelei gelockt, wo unter 
der Leitung des ſachkundigen und eifrigen Komitees auf der Waldwieſe 
wiederum Volksſpiele abgehalten wurden, die bei Damen und Herren 
rege Betheiligung fanden. 

— (Sommertheater). Am Sonnabend wurde Gutzkows Trauer: 
ſpiel „Uriel Acoſta“ mit Herrn Engels als Gaſt wiederholt. — Der 
geſtrige Sonntag brachte einen hübſchen Schwank von Natalie v. Eſchſtruth 
„Sie wird geküßt“. Das Stück baſirt auf einer Wette unter Offizieren, 
welche ſich, wie aus dem Titel erſichtlich, auf das Küſſen einer beliebigen 
Dame bezieht. Daß dieſe Dame nun die künftige Schwiegermutter des 
Attentäters iſt, giebt den Anlaß zu allerlei Verwicklungen, die das gut 
beſetzte Auditorium zu öfteren Heiterkeitsäußerungen animirten. Die 
Darſtellung bewegte ſich im ganzen in glatteren Geleiſen. Als neue 
Debutantin trat Frl. Graben auf. Die junge Dame iſt bereits von der 
vorigen Saiſon hier bekannt und hat erſichtliche Fortſchritte gemacht, be⸗ 
ſonders was die Sicherheit des Spiels anlangt. Eine fonderbare Auf⸗ 
faſſung beliebte übrigens Herr Karlow in der Liebesſzene des letzten 
Aktes; als ihm die Baronin endlich in die Arme eilen will, läßt er ſich 
auf gar nichts ein, ſondern ſchwenkt ſeine Hedwig brüsk herum und 
„zieht“ mit ihr „los“. In dieſer Art ſieht man allenfalls einen Bauern⸗ 
burſchen mit feiner Auguſte zur Tanzmuſik wandern. — Heute (Montag): 
„Die wilde Katze“, Operettenpoſſe von Mannſtädt und Steffens. 
Dienſtag: geſchloſſen. Mittwoch: „Aſchenbrödel“, Luſtſpiel von Benedix 
(Benefiz für Frl. Pötter). 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,14 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 Grad R. — Eingetroffen iſt 
geſtern auf der Thalfahrt der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“ mit voller 
Ladung Kunſtwolle und Kuhhaaren aus Warſchau und der Dampfer 
„Fortuna“ mit einer Ladung Rübſen, Raps und Kuhhaaren aus Wloc⸗ 
lawek. Auf der Bergfahrt traf geſtern der Dampfer „Bromberg“ mit 
einer Ladung Kolonialwaaren, Petroleum und Papier aus Danzig reſp⸗ 
Bromberg hier ein. Abgefahren iſt der Dampfer „Wilhelmine“ mit einer 
Ladung Spiritus nach Berlin, der Dampfer „Bromberg“ mit Kuhhaaren 
und Kunſtwolle und der Dampfer „Fortuna“ mit Oelſaat und Kuh⸗ 
haaren, beide Dampfer nach Danzig. — In der Zeit vom 10. bis 
17. Auguſt haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 
1 beladener, 2 unbeladene Kähne, 2 beladene Güterdampfer, 2 beladene 
Schleppdampfer, 2 Regierungsdampfer, 1 beladener Prahm, 2 unbeladene 
Galler; auf der Thalfahrt 12 beladene, 1 unbeladener Kahn, 3 beladene 
Güterdampfer, 2 Schleppdampfer, 2 Regierungsdampfer, 1 beladene 
Barke, 2 beladene Galler und 31 Traften Rund⸗, Kanthölzer und Schwellen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 


§ Podgorz, 17. Auguſt. (Sommerfeſt). Das geſtern in Schlüſſel⸗ 
mühle von unſerem Wohlthätigkeitsverein veranſtaltete Sommerfeſt war 
nur ſchwach beſucht. Das Konzert wurde von der Artilleriekapelle aus⸗ 
geführt. In den Pauſen trugen unſere Liedertäfler Quartette vor. Die 
Tombola war reich ausgeſtattet und das Feuerwerk am Abend war 
brillant, aber die Einnahme hat die Koſten nicht gedeckt, und ſo iſt denn 
ftatt des Ueberſchuſſes ein Defizit entſtanden, was im Intereſſe unſerer 
Armen zu bedauern iſt. Vielleicht wird der Verein bei beſſerer Witterung 
185 Ende dieſes Monats durch ein Sommerfeſt den Schaden wieder 
einholen. 

r. Leibitſch, 16. Auguſt. (Herrenloſes Pferd). In dem benachbarten 
Neudorf wurde in vergangener Woche ein prächtiges Pferd eingefangen, 
welches über die ruſſiſche Grenze gekommen war. Das Thier iſt ſehr 
wild und ſchlägt auf ſich nähernde Menſchen mit den Vorderhufen ein; 
es ſcheint dazu dreſſirt zu ſein. Wie Leute von drüben mittheilten, ſoll 
das Thier einem Kirgiſenkapitän gehören. Bisher hat ſich noch niemand 


in Neudorf eingefunden, um das Pferd in Empfang zu nehmen. 


(Selbſteinſchätzung). Wie in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung der mit Kommunalſteuer überbürdeten Stadt 
Königshütte mitgetheilt wurde, wird der Grubenfiskus nach ſeiner 
Selbſteinſchätzung im nächſten Steuerjahre an 25 000 Mk. Kom⸗ 
munalſteuer mehr entrichten als bisher; auch bei der Hütte hofft 
man auf einen höheren Steuerertrag und infolge deſſen 
auf eine Verringerung des Kommunal» Steuerzufchlages für die 
Bürger. 

(Eiſenbahnunfälle). Am Sonnabend Nachmittag 
3 Uhr 54 Min. entgleiſte auf der Halteſtelle Wendiſch⸗Drehna 
der von Berlin um 1 Uhr 45 Min. nachmittags nach Dresden 
abgehende Perſonenzug, indem er auf ein todtes Geleiſe infolge 
einer falſchen Weichenſtellung fuhr. Der Prellbock wurde um⸗ 
gefahren, die Maſchine fiel um, der darauf folgende Eilgut-, 
Gepäck und Perſonenwagen find beſchädigt. Von den ſechs in 
dem letzteren befindlichen Paſſagieren ſind einem Kinde drei 


Finger gequetſcht. Von den Beamten hat ſich nur der Lokomotiv⸗ 
führer den Fuß verſtaucht. Das Geleiſe war bereits um 6 Uhr 
wieder frei gemacht. Der entgleiſte Zug wurde durch eine 
Reſervemaſchine nach Dresden weitergefahren. — Der um 9 Uhr 
35 Minuten nach Coulomniers abgegangene Zug ſtieß am 
Sonnabend auf der Lafayette Brücke nahe dem Pariſer Bahn⸗ 
hofe mit dem von Belfort kommenden Zuge zuſammen, indem 
die Maſchine des einen Zuges in die letzten beiden Perſonen⸗ 
wagen des andern Zuges, welche glücklicherweiſe nur mit einem 
Paſſagier beſetzt waren, hineinfuhr und dieſelben zerſchmetterte. 
Der eine Paſſagier kam mit einer leichten Verletzung da⸗ 
von. Unter den Paſſagieren des Belforter Zuges, welche an 
eine Kataſtrophe wie die von Saint Mandé glaubten, entſtand 
eine fürchterliche Panik und dieſelben ergriffen in wilder Haſt 
die Flucht. 

(Elektriſche Beleuchtung in Berlin). Welche Fort⸗ 
ſchritte die elektriſche Beleuchtung in Berlin macht, geht aus 
folgenden Zahlen hervor: Es waren im Jahre 1890 an Bogen⸗ 
lampen 4944 gegen 3778 im Jahre 1889 und 80 788 Glüh⸗ 
lampen gegen 62 876 im Jahre 1889 in Verwendung. Rechnet 
man eine Bogenlampe gleich ſechs Glühlampen und eine Glüh⸗ 
lampe gleich einer Gasflamme, ſo war die elektriſche Beleuchtung 
in Berlin im Jahre 1890 der Lichtſtärke von 110 452 Gas⸗ 
flammen gleichwerthig. Trotz dieſer Zunahme der elektriſchen 
Lampen um ca. 30 PCt. fteigerte ſich doch noch der Gasverbrauch 
Berlins iſt ſo bedeutendem Maße, daß bald die Einrichtung 
neuer Gaswerke nothwendig ſein wird. 

(Weibliche Aerzte in Bosnien). Auf Anregung 
des Miniſters Kallay hat ſich die Regierung entſchloſſen, weib⸗ 
liche Aerzte in Bosnien und der Herzegowina anzuſtellen. Dieſe 
Forderung erwies ſich als nothwendig, weil erkrankte Mohame⸗ 
danerinnen trotz aller Bemühungen ſich entſchieden weigerten, 
männliche Aerzte zuzulaſſen. Bei Anſtellung dieſer weiblichen 
Aerzte ſoll weder auf Nationalität, noch auf Konfeſſion geſehen 
werden. Zwei Damen, welche die Züricher Hochſchule beſucht 
haben, ſind bereits angeſtellt. ö 

(Große Aufregung) rief es in Valparaiſo (Chile) her⸗ 
vor, als am 10. v. Mts. plötzlich die ganze Inſurgenten⸗Flotte 
im Hafen erſchien. Welchen Zweck die Schiffe verfolgten, war 
unbekannt. Erſt als ein in dem Hafen befindliches deutſches 
Kriegsſchiff ſich „klar zum Gefecht“ machte, zog das Flaggenſchiff 
der Inſurgenten, welche bis dahin keine Farben gezeigt hatten, 
ſeine Fahne auf. Die chileniſche Kapelle ſpielte dazu die deutſche 
Nationalhymne. Eine Batterie gab einen Warnungsſchuß ab, 
ohne daß die Schiffe der Inſurgenten ihn erwiderten. Sie 
zogen es vielmehr vor, ſofort wieder aus dem Hafen hinaus⸗ 
zudampfen. Man glaubt, daß ſie von einem Kampfe nur des⸗ 
halb Abſtand nahmen, um nicht mit den deutſchen und engliſchen 
Kriegsſchiffen in Konflikt zu gerathen. 

(Mittagspauſe mit Sopharuhe). Aus Balingen, 
einem württembergiſchen Städtchen, wird geſchrieben: Viel be⸗ 
ſprochen und belacht wird hier der Zeit ein wiederholt er⸗ 
ſchienenes Inſerat unſeres Lokalblattes, nach welchem ein hieſiger 
Tiſchlermeiſter zwei tüchtige Arbeiter auf feinere Möbel ſucht 
und dieſem Geſuch, anſcheinend als Zugſtück, den originellen 
Schlußſatz anreiht: „Mittagspauſe zwei Stunden mit Sopha⸗ 
ruhe, Cigarren und Kaffee!“ 

(Drei franzöſiſchen Matroſen) iſt der Abſchied von 
Petersburg fo ſchwer geworden, daß es überhaupt über ihre 
Kräfte ging: ſie kehrten, wie die „Pet. Gaſ.“ mittheilt, bisher 
noch nicht auf ihr Schiff, den „Marengo“, zurück und werden 
gegenwärtig auf Veranlaſſung der franzöſiſchen Botſchaft von der 
Petersburger Polizei überall geſucht. Ein vierter Matroſe, Louis 
Cheval vom „Surcouf.“, iſt erſt am Mittwoch, den 24. v. M., 
aus Petersburg nach Kronſtadt gekommen und meldete ſich beim 
e Konſul mit der Bitte, ihn auf ſein Schiff zu expe⸗ 

ren. 


Berlin, 17. Auguſt. Anläßlich der Steigerung des 
Noggenpreiſes beabſichtigt die Regierung, zur Ernährung 
des Militärs Weizen heranzuziehen. 

Bern, 17. Auguſt. Geſtern Abend ſtießen bei Zollikofen 
zwei Eiſenbahnzüge auf einander, wobei 12 Perſonen ge⸗ 


tödtet wurden. 
bekannt. 


733 Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
* 0 17 Ang 15. Aug. 


Die Anzahl der Verwundeten iſt noch un⸗ 


Tendenz der ln: matt, 


unge anknoten p. Kaſſa 211—10 | 212—%0 
Wechſel auf Warſchau kurz — 1211-75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 96—50 97—10 
Polniſche d BI. Kl 66—50 | 67— 
Botnifde Si uidationspfandbriefe . 64—79| 64-70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—50 94—30 
Diskonto Kommandit Antheile . 5 168—90 | 170— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 172% | 172—25 
Weizen gelber: Auguſt. 246— 242— 
eptember⸗Oktober Ser 0 0 241 — 501235 — 
lofo in Newyork. BT; 115— 1109-40 
1 FRE 257— 257— 
nag 257— 259 — 
September⸗Oktober 0 245— 243—50 
Oktober⸗No vember 240—50 | 239—50 
Rüböl: September-ktober . . » » 63—201 64—30 
April-Mai . 355. 63—30 1 64— 
ee I Er 
Per los hZE Bach — — 
Dutt 1 53—30 55—80 
70er Auguſt⸗ Sept. 53.— 55—40 
70er Sept.⸗Olkt. 51-70] 51-60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ p&t. reſp. 5 pet. 


Königsberg, 15. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ſteigend. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,00 M. Bf., nicht kontingentirt 52,00 M. Bf., 51,75 
Mk. Gd., 51,50 Mk. bez. 


Dienftag am 18. Auguft. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 48 Minuten. 


Sonnenuntergang: 7 Uhr 18 Minuten. 
1 j. Waaren-Fahrik parjie 
Gummi- von S. Ben ee, Paris. 


Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 
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Für die unſerem verſtorbenen guten 
Vater, Groß⸗ und Schwiegervater, dem 
Tiſchlermeiſter August Bartlewskl 
bei ſeinem Begräbniß ſo überaus liebe⸗ 
voll erwieſene Theilnahme ſagen ihren 
herzlichſten Dank. 

Die Hinterbliebenen. 

Thorn den 17. Auguſt 1891. 


e EI b ie eee 
Bekanntmachung. 

Am Montag den 15. Juni d. J. 
nachmittags iſt hier auf der Straße in 
der Nähe des Königlichen Gymnafiums 
der Arbeiter Olechookl aus Piaski 
mit 3 Männern in Streit gerathen, 
von ihnen gemißhandelt und es iſt 
ihm dabei ſeine Uhr und Geld geraubt 
worden. 

Als Thäter ſind ermittelt die Ar⸗ 
beiter August Teiohert, Hieronymus 
Pawlowski und Kruppa. Erſtere 
beide ſind in Haft. Kruppa ſoll ſich 
in Thorn und Podgorz umhertreiben. 
Er wird bereits in einer anderen Sache 
ſteckbrieflich verfolgt. Ich erſuche jeden, 
der den Aufenthalt des Kruppa kennt, 
der nächſten Polizeibehörde bezw. dem 
Gendarm Mittheilung zu machen. 
Ferner erſuche ich etwaige Zeugen der 
Mißhandlung des Clechookl ſich zu 
den Akten J. 1268/91 zu melden. Es 
ſoll nach Angabe des Oleohookl eine 
Frau aus einem Fenſter geſehen und 
die Thäter aufgefordert haben, von 
Olechookl abzulaſſen. Cleohooki 
weiß übrigens nicht genau, ob er in 
der Nähe des Gymnaſiums geſchlagen 
iſt. Es kann dies auch in einer anderen 
Straße der Neuſtadt geſchehen ſein. 

Um die Betheiligung jedes einzelnen 
der drei Angeſchuldigten an der Straf⸗ 
that feſtzuſtellen, iſt die Ermittelung 
von Zeugen von großer Wichtigkeit. 

Thorn den 13. Auguſt 1891. 

Der Unterſuchungsrichter I 


bei dem Königlichen andgerichte. 
Zwangsverſteigerung. 


Auf Antrag des Verwalters im 
Konkursverfahren über den Nachlaß des 
Gutsbeſitzers Max Welnsohenok zu 
Lulkau ſoll das zur Konkursmaſſe ge⸗ 
hörige, im Grundbuche von Lulkau Nr. 1 
auf den Namen des Max Welnschenok 
eingetragene, zu Lulkau belegene Gut 

am 24. Oktober 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Das Gut iſt mit 4282,47 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
1044,79,24 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 2220 Mk. Nutzungswerth zur Ge— 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abth. V, eingeſehen werden. 

Thorn den 8. Auguſt 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 726 die Firma S. Weinbaum 
& Comp. gelöſcht. 

Thorn den 8. Auguſt 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Buchbinder⸗ 
meiſters Valerlan von Kuozkowski 
in Thorn iſt am 15. Auguſt 1891 
nachmittags 4 Uhr 45 Min. das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann Goewe 
in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 14. September 1891. 


Anmeldefriſt 


bis zum 3. Oktober 1891. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 21. September 1891 


vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 


am 17. Oktober 1891 


vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 15. Auguſt 1891. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Hilferuf. 


Ein harter Schlag hat unſere ohnehin arme und lediglich auf den Ertrag des 
Ackerbaues angewieſene Gemeinde bei einem ſchweren Gewitter, das am 30. v. Mts. ſich 


hier unter wolkenbruchartigem Regen und ſchwerem Hagelſchlag entlud, getroffen. 


Auf 


einer Fläche von 843 Hektar liegen Roggen und Weizen gänzlich, Hafer und Kartoffeln 
zum größten Theil überſchwemmt und zerſchlagen am Boden. Der bierdurch verurſachte 
Geſammtſchaden iſt auf 260000 Mk. abgeſchätzt worden. — Die Vorräthe der letzten 


Ernte ſind nach dem langen und ſtrengen Winter aufgezehrt. 


Viele Kleinbauern müſſen 


bereits ſeit längerer Zeit das Brotkorn kaufen, wozu die wenigſten die nöthigen Geld⸗ 
mittel beſitzen. Woher ſollen aber jetzt Saatkorn, Brotfrucht und die ſonſtigen Lebens⸗ 
mittel genommen werden? Aus Gemeindemitteln kann abſolut für die Beſchädigten 
nichts geſchehen, da ein großer Theil der diesjährigen Kommunalſteuern als uneinziehbar 
niedergeſchlagen werden muß und letztere zudem bereits eine ſolche Höhe erreicht haben, 
daß eine Erhöhung unausführbar iſt. Hierzu kommt noch, daß die betroffenen Klein⸗ 
bauern und Tagelöhner faſt durchweg derart verſchuldet ſind, daß es denſelben in der 
hieſigen gebirgigen und verdienſtarmen Gegend, ſelbſt bei großem Fleiße, kaum gelingt, 
dem wenig fruchtbaren Boden ſoviel abzuringen, als die Familien zu ihrem Unterhalte 


unbedingt nöthig haben. 


Bie wenigſten Einwohner ſind daher, ſelbſt bei gutem Willen, in der Lage, ihre 
Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden zu verſichern. 

Mit großer Beſorgniß müſſen die Bewohner der betroffenen 37 Ortſchaften in die 
nächſte Zukunft und namentlich auf den Winter hinblicken. 


Deutſche Mitbrüder! 


Kommt uns zu Hilfe in unſerer bedrängten Lage! 


Die Bewohner der Bürgermeiſterei Waldbröl haben ſtets nach Kräften e GLEN 
ſo oft es galt, fremde Noth zu lindern; jetzt ſind wir genöthigt, ſelbſt um eine Unter⸗ 
ſtützung zu bitten. Wir hoffen keine Fehlbitte zu thun, ſelbſt wenn auch in den letzten 
Wochen durch die vielen, in den öffentlichen Blättern enthaltenen Aufrufe von anderen 
Gemeinden, welche in ähnlicher Weiſe heimgeſucht worden, die Mildthätigkeit bereits in 
hohem Maße in Anſpruch genommen worden iſt. 

206 auch die kleinſte Gabe, nehmen wir mit Dank an. . 

endungen bitten wir an das Bürgermeiſter⸗Amt zu Waldbröl richten zu wollen. 


Waldbröl den 20. Juli 1891. 


Das Unterſtützungs⸗Komitee. 


Bertrams, Beigeordneter. Cremer, Steuerinſpektor. Diek, kath. Pfarrer. 


Eiden, Notar u. Kreisdeputirter. 
Huland, Beigeordneter. Marx, Königl. 


Maul, Kreisſekretär. 


Hollenberg, Superintendent. 
Rentmeiſter. 


Gierlich, Bürgermeiſter. 


Vorſtehender Aufruf wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Thorn den 12. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag den 20. d. M. findet in 
dem Gelände öſtlich der neuen Militär⸗ 
Schießſtände bei Fort VI Schießen der 
70. Infanterie» Brigade mit ſcharfen Pa⸗ 
tronen ſtatt. Das Gelände ift durch Poſten 
abgeſperrt; vor dem Betreten deſſelben wird 
hiermit noch beſonders gewarnt. 

Thorn, im Auguſt 1891. 


Königl. 70. Infanterie⸗Brigade. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll ver⸗ 
geben werden: 

Die Umdeckung der Schieferdächer auf 
den Wohnhäuſern I, II und III auf Bahn: 
hof Thorn. Die Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden in unſeremBureau 
eingeſehen, auch gegen koſtenfreie Einſen⸗ 
dung von 1 Mk. von uns bezogen werden. 

Verdingungstermin den 28. 9 5 1891 
vormittags 11½ Uhr. Zuſchlagsfriſt Z Wochen. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn. 


Neubau des Kaballerie⸗ 
Kaſernements zu Gneſen. 


Für den Bau des Mannſchaftsgebäudes 
l und des Familienhauſes ſollen 
Los I; die Erd⸗ und Maurerarbeiten, 
veranſchlagt zu rund 33 000 Mk. 
803 II: die Zimmer: und Staakerarbeiten, 
veranſchlagt zu rund 30 000 Mk. 
öffentlich verdungen werden. Termin zur 
Eröffnung der Angebote iſt auf 
Donnerſtag den 20. Auguſt er. 
vormittags 10 Uhr 
anberaumt. Die Verdingungsunterlagen 
können auf dem Baubureau eingeſehen 
und von dort gegen Erſtattung der Ab⸗ 
ſchriftgebühren bezogen werden. Zuſchlags⸗ 
friſt 3 Wochen. 
Gneſen den 10. Auguſt 1891. 


Der Garniſonbaubeamte. 
Sorge, 
Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 18. Auguſt er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
2 Sofas, I mahag. Wäſche⸗ 
ſpind, 2 Nähmaſchinen und 
eine goldene Damenuhr nebſt 
goldener Kette 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 17. Auguſt 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


5 Schloſſergeſellen 
nach außerhalb ſucht 
F. . „ 


Gothaer Leben 


Versich.-Bestand . . . . 


Neu-Anmeldungen im laufenden 


Jahre . 
Bank fonds. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 266, 
Zahnoporationen, Goldfüllungen, 
künstliche Gebisse. 


EB9998!989888 

Ich habe mich in Thorn 
niedergelaſſen und wohne am 
altſtädtiſchen Markt, neben dem 
Artushof, im Hauſe der Frau 
Henius. 


Dr. Jaworowicz, 


prakt. Arzt, 
Spezialarzt für Hals-, Naſen⸗ 
und Ohrenkrankheiten. 
Sprechſtunden: Vorm. 8—11 Uhr. 
Nachm. 3—5 Uhr. 


Unbemittelte Kranke werden von 
8—9 Uhr Vorm. unentgeltlich behandelt. 


Für Zahnleidende! 
Bin von meiner Neiſe zu⸗ 
rückgekehrt. 


Grün, kgl. belg. approb. 
dr. Spranger ſche Ragentropfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorr⸗ 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 

v. Culm. Vorſt. 
Laden m. Wohnung J. Wichmann. 


suetfiherungsbank. 


76 330 Perſ. mit 599 000 000 Mk. 


25 300 000 ME. 


3234 Perſ. mit 
2 171100000 Mk. 


Versicherungssumme ausbezahlt seitBeginn 223 800 000 ME, 
Ueberschuss an die Versicherten zu ver- 


theilen im Jahre 1891. 


und zwar nach dem alten Syſtem mi 


6 226 063 Mk. 


t Dividenden ⸗Machgewährung auf die 


letzten 5 Jahre: 37 % der Jahres-Normalprämie; nach dem neuen 
„gemiſchten“ Syſtem: 28 % der Jahres⸗Normalprämie und 2,3 „%% der 
Reſerve, wonach ſich die Geſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis 
auf 121 % der Normalprämie berechnet. 


Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlagprämien auch 
im Kriegsfalle in Kraft. 


Zur näheren Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Verſicherungs⸗An⸗ 


trägen iſt ſtets bereit 


Marienburger Pferdelotterſe; Ziehung 
am 16. September; Loſe à Mk. 1,105 

Weimar-⸗Lotterie; Hauptgew. 50000 

Mk., Loſe à Mk. 1,10; 

Berliner Kunſtausſtellungs⸗Lotterie; 

Ziehung am 20. Oktober; Loſe à Mk. 1,10 

zu haben bei Oskar Drawert, Thorn, 

Altſtädt. Markt 162. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Unterricht im Spaniſchen 


zu nehmen geſucht. Anerbietungen in der 
Expedition abzugeben. 


Achtung! 


Nach vieler darauf verwendeter Mühe 
habe ich heute einen kleinen Poſten Loſe der 
Deutschen Antisklaverei-Geld- 
Lotterie, 
welche durch ihre ungewöhnlich großen und 
zahlreichen Gewinne alle anderen Lotterien 
in den Schatten ſtellt, erhalten und empfehle, 
ſoweit der Vorrath reicht: Original⸗Loſe 
zur I. Klaſſe: ¼ a Mk. 21, ½ à Mk. 10,50, 
1/0 à Mk. 2,50; Porto und Liſte 30 Pfg. 

extra. Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 162. 


Täglich Verkauf von 


Maſchinenkohlen 


bei B. Grajewski, Wollmarkt. 


15 Mk. Belohnung. 


Ein Brillantring in Silberfaſſung mit 
goldener Schiene iſt im Victoria⸗Theater 
oder Garten Sonntag Abend verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder erhält obige 
Belohnung bei 

Oskar Friedrich, Juwelier. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Mein Grundſtück 


in Jungen Nr. 3, 5 Kilometer von Schwetz, 
Bahnhof und Zuckerfabrik, ca. 300 preuß. 
Morgen groß, guter Boden, an der 
Chauſſee gelegen, beabſichtige ich mit voller, 
gut beſtandener Ernte und gutem m 
ventar mit 24000 Mark Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. Schulden nur Landſchaft. 
Zwiſchenhändler verbeten. 

Friedemann, Oberinſpektor in Sartowitz. 


Junge Mädchen, 
welche die Schneiderei erlernen wollen, 
können ſich melden bei 

Herrmann Seelig, 


Hugo Güssow, 
Seglerſtraßſe Nr. 118. 


Ich ſuche zum 1. September cr. einen 
zuverläſſigen 


® 
Schreiber. 
Meldungen bis zum 20. und vom 27. 
d Mts. ab. 


Der Amtsauwalt. 
Tüchtige Taillen. und Rock: 
Arbeiterinnen kae "per fete bei 

hohem Lohn dauernde Stellung bei 


Herrmann Seelig, 
1 Mode-Bazar, Breiteſtraße 84. 


Klempnergesellen 


tüchtige Bauarbeiter, können fofort ein: 
treten bei W. Hoehle, Thorn. 


ar Maurer "BE 


erhalten beim Bau der Kaſerne in 
Strasburg Weſtpr. dauernde Arbeit. 
G. Soppart. 


Lehrlinge 


verlangt F. er Fee, 


Starke Arbeils- Pferde 


ſtehen auf dem Buchtafort zum Verkauf. 


BEE” Verloren "SE 
ein ringartiges goldenes Berloque mit 
Stein, daſſelbe iſt gegen Belohnung im 
Polizei⸗Bureau abzugeben. 
Weznung von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
kammer, Waſchküche, vermiethet fofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 


iſt eine Wohnung von 4 
Schillerstr. 431 gin neguche nebst Zub. 
1 Tr. hoch, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres im Vorderhauſe am Markt 431. 
SER Wohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 


Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 


3 Etage: an ruhige Einw. eine kleine 
„Wohnung zu verm. Culmerſtraße 345. 
rödenitenpt 19, 3 Treppen rechts, it 

eine Wohnung von 2 Zimmern nebſt 
Küche ſofort zu vermiethen. 

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
vom 1./9. zu verm. Tuchmacherſtraße 173. 
Ei ohn. v. 3 Zim., Entree u. Zub., 

2 Trp. hoch, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Jakobsſtraße 227/28. 
Imöbl. Z. u. Kab. zu v. Schuhmacherſtr. 420. 
Culmerſtr. 333 Pferdeſtall u. Remiſe zu v. 


Mode⸗Bazar, Breiteſtraße 84. ug Möbl. Zim. n. Nab. 3. b. Bacheſſr. 16 II, part. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konſervakiver Pert 
Morgen Dienftag? + 
= gerrenabend 


im Schützenhauſe⸗ 


Segeiklub „Untergan 
Dienitag Abend 8 Uh 1 
Vorbeſprechung zur Vorſtands ? 


. Alsdann: 11 
Gemüthliches Heifammell | 
(Skatabend) 9 * 

im Vereinslokal „330K08 5 


Der Vorſtand. 


J. V.: l 
Kitt, Steuermamm 
Verband Deutſch. Handlungsgen 
Kreisverein 


„Concordia 
Thorn. Mi 
Haupt⸗Verſammluſ 
am Mittwoch den 19. August * 
abends 9 Uhr im nan 
Vereinslokal Schützen 


— —— F N 
Tages⸗Ordnu no e * 


. 


Vorleſung des Protokolls über 
i 1 
2 orſtands⸗Ergänzungswahl⸗ 
Statuten⸗Aenderung. ind. I 
Bericht über den Migudeee 
Rechnungs⸗ Ablage betr. \ 
Stiftungsfeſtes. gut 
für J. 4 N; 
vom 


a 


Erhöhung des Beitrags 
des Kreisvereins Thorn 
nuar 1892 ab. baten. 
Sonſtige Anträge und Frage ö 


*) Etwaige Anträge find bis ng! 
d. Mts. an die Geſchäftsſtelle, 
Kohnert im Hauſe des Herrn 


minski einzureichen. A 
q Der oa U 


Schützen⸗ Gärten 


Dienſtag den 18. August! 


+. 7100 

Großes Streich: Gauge 
von der Kapelle des Inf⸗Negte. s“ 
(4. Pomm) Nr. 21: ve 20 

Anfang 8 Uhr. En 
Bon 9 Uhr ab 10 Pf. 
Muller, h 
Königl. Militär * 


Vickoria⸗Theaten IN: 
Mittwoch den 19. Aug 
Zum Benefiz für Fräulein Dorf 


Aschenbrödel 


Luſtſpiel in 4 Akten von B. rell 
8 e Tel | 
u meiner Benefiz « 90 fi 
freundlichſt ein. 5 ere f 
unmobl. Zimme le 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Ae u 
Markt 304, find per ſofort Ju ? 
Wohnungen . fan, 
je 3 Zimmer, Kabinet, e hoch,“ 
5 5 Zubehör, 1 7 Treppen 5 
Oktober zu vermiethen oe en 
Mauerſtr. Nr. 395, w.H Pol, , 


Eine herrſchaftl e 
g. beſtehend = 

Zimmern und reichlichem. 
Ausſicht nach der Weichſel, ee! 
Pferdeſtall, iſt Baderſtre gl 
vom 1. Oktober ab zu vermt of, 
800 Mk. Paul Engl 1 

dn., 3 Jim,, Rab, Entree, 


0 N 1 
EV n. Ausg. u. Zub. in d. 1 14 


1. Oktober zu vermiethen Bacher TEN 


—— r nt DE BEE 

ie bisher von Herrn Tieutenafn, 5 
D innegehabte R ohnun 5% 
Sen nebſt Se ber 09% u 

erdeſtälle verſetzungsha „ 98, 
tober er. zu verm. Brombergerſte⸗ 2 


8 


. 


e 


0 
0 
b 
A, 


FE, = 


II Nom 
Mühlenetabliſſement in 1 
Preis⸗Coutr 10 
(Ohne Verbinde 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 115 f 


Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2ͤ 
Kaiſerauszugmehl 
Weizenmehl 000 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl o. 
„ ein 
Weizen⸗Kleie 
Roggenmehl 0 
0/11. 


N 


— 


Roggenme 
Roggenmehl I 

Roggenmehl II. 
Commis⸗Mehl 
Roggen⸗Schrot 
Roggen⸗Kleie 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. . 
Gerſten⸗Graupe grobe 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerften-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I. . - 
Buchweizengrütze II. 
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